
The Vampire Diaries 
Stefan’s Diaries

Smith_Stefan5_SchattendesSchicksals_CS55.indd   1 18.02.2013   08:22:20



Die Autorin

Fo
to

: ©
 p

ri
va

t Lisa J. Smith hat schon früh mit 
dem Schreiben begonnen. Ihren 
ersten Roman veröffentlichte sie 
noch während ihres Studiums. 
Sie lebt mit einem Hund, einer 
Katze und ungefähr 10 000 Bü­
chern im Norden Kaliforniens.

THE VAMPIRE 
DIARIES
STEFAN’S 
DIARIES
Schatten des Schicksals

Basierend auf den Büchern von
LISA J. SMITH

und der TV-Serie, entwickelt von
KEVIN WILLIAMSON 
& JULIE PLEC

Aus dem Amerikanischen  
von Michaela Link

Weitere lieferbare Titel von Lisa J. Smith bei cbt:

Die Tagebuch eines Vampirs-Serie
Im Zwielicht (Band 1, 30497)
Bei Dämmerung (Band 2, 30498)
In der Dunkelheit (Band 3, 30499)
In der Schattenwelt (Band 4, 30500)
Rückkehr bei Nacht (Band 5, 30664)
Seelen der Finsternis (Band 6, 30703)
Schwarze Mitternacht (Band 7, 38012)
Jagd im Abendrot (Band 8, 38016)
Jagd im Mondlicht (Band 9, 38027)
Jagd im Morgengrauen (Band 10, 38028)

The Vampire Diaries – Stefan’s Diaries
Am Anfang der Ewigkeit (Band 1, 38017)
Nur ein Tropfen Blut (Band 2, 38025)
Rache ist nicht genug (Band 3, 38031)
Nebel der Vergangenheit (Band 4, 38032)

Die Night World-Reihe
Engel der Verdammnis (30633)
Prinz des Schattenreichs (30634)
Jägerin der Dunkelheit (30635)
Retter der Nacht (30712)
Gefährten des Zwielichts (30713)
Töchter der Finsternis (30714)
Schwestern der Dunkelheit (38013)
Kriegerin der Nacht (38015)

Der Magische Zirkel
Die Ankunft (Band 1, 30660)
Der Verrat (Band 2, 30661)
Die Erlösung (Band 3, 30662)

Visionen der Nacht
Die dunkle Gabe (Band 1, 38000)
Der geheime Bund (Band 2, 38001)
Der tödliche Bann (Band 3, 38002)

Das Dunkle Spiel
Die Gejagte (Band 1, 38022)
Die Beute (Band 2, 38021)
Die Entscheidung (Band 3, 38023)

Smith_Stefan5_SchattendesSchicksals_CS55.indd   2 18.02.2013   08:22:20



THE VAMPIRE 
DIARIES
STEFAN’S 
DIARIES
Schatten des Schicksals

Basierend auf den Büchern von
LISA J. SMITH

und der TV-Serie, entwickelt von
KEVIN WILLIAMSON 
& JULIE PLEC

Aus dem Amerikanischen  
von Michaela Link

Smith_Stefan5_SchattendesSchicksals_CS55.indd   3 18.02.2013   08:22:20



cbt ist der Jugendbuchverlag
in der Verlagsgruppe Random House

Verlagsgruppe Random House fsc-deu-0100
Das für dieses Buch verwendete  
fsc®-zertifizierte Papier Holmen Book Cream 
liefert Holmen Paper, Hallstavik, Schweden.

1. Auflage
Erstmals als cbt Taschenbuch Mai 2013
Gesetzt nach den Regeln der Rechtschreibreform
© 2011 by Alloy Entertainment und L. J. Smith
Die amerikanische Originalausgabe erschien unter dem Titel
»The Vampire Diaries. Stefan’s Diaries 5. The Asylum«
bei Harper Collins Children’s Books, New York.
Published by arrangement with Rights People, London.
© 2013 für die deutschsprachige Ausgabe cbt Verlag
in der Verlagsgruppe Random House GmbH, München
Alle deutschsprachigen Rechte vorbehalten
Übersetzung: Michaela Link
Lektorat: Kerstin Weber
Umschlaggestaltung: Bürosüd, München
Umschlagbild: Key Artwork © 2012 Warner Bros.
Entertainment Inc. All Rights Reserved
he · Herstellung: kw
Satz: Buch-Werkstatt GmbH, Bad Aibling
Druck und Bindung: GGP Media GmbH, Pößneck
ISBN: 978-3-570-38037-6
Printed in Germany

www.cbt-darkmoon.de

Smith_Stefan5_SchattendesSchicksals_CS55.indd   4 18.02.2013   08:22:20



5

Prolog

Das Blut, das einem Menschen unmittelbar vor seinem Tod 
durch die Adern rauscht, ist voll von Adrenalin, von Angst 
und dem panischen Wunsch, zu leben. Eine unvergleichliche 
Melodie, auf die ich früher erwartungsvoll gelauscht habe, be­
vor ich tötete. Doch das Rauschen, das ich jetzt höre, stammt 
nicht von einem Menschen. Ihm fehlt dieses fieberhafte Pul­
sieren, das menschliches Blut so unwiderstehlich macht. Es ist 
mein eigenes Blut … und das meines Bruders.

Wieder einmal wären wir beide um ein Haar vernich­
tet worden und jetzt sind wir auf der Flucht nach London.

Zurück in eine Stadt der Täuschung und der Zerstörung, 
in eine Stadt, in der Unschuldige ihr Leben verlieren und 
Blut durch die Straßen fließt, als sei es nichts als Wasser. Und 
Damon und ich sind auf dem Weg dorthin, um das Blutver­
gießen zu stoppen. Ich hoffe nur, dass der Preis dafür nicht 
zu hoch sein wird.

Vor wenigen Stunden erst hat Samuel, ein ebenso gerisse­
ner wie rachsüchtiger Vampir, mich überfallen und in dem 
Glauben zurückgelassen, ich würde in den Flammen meines 
Cottages sterben. Aber Damon hat mich gerettet. Zuerst er­
schien es mir wie ein Wunder, als mein Bruder in das Cot­
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tage gestürmt kam und mich in letzter Sekunde in Sicher­
heit brachte, bevor es in Flammen aufging.

Aber ich glaube nicht mehr an Wunder. Es war einfach 
Glück. Und davon brauche ich jetzt mehr denn je. Es genügt 
nicht, mich auf meinen Instinkt zu verlassen. Mein Instinkt 
hat mich bereits zu oft getrogen, zu oft haben deshalb Un­
schuldige ihr Leben verloren. Und wenn mein Instinkt nun 
wieder versagt, werde ich selbst den Tod finden.

Ich habe keine andere Wahl, als mich in den Kampf ge­
gen das Böse zu stürzen und auf das nötige Glück zu hoffen.
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Kapitel Eins

Der schrille Pfiff des Zuges durchschnitt die Stille des 
Abteils und schreckte mich aus meinem Tagtraum. 
Wachsam richtete ich mich auf. Wir reisten luxuriös in 
der Ersten Klasse. Auf dem Tischchen zwischen den di­
cken, mit Samt gepolsterten Sitzbänken stand ein Teller 
mit frischen Sandwiches, daneben lag ein Stapel Zei­
tungen. Vor dem Fenster zog eine üppige grüne, leben­
dige Landschaft vorüber, ab und zu war auf den Weiden 
sogar eine Rinderherde zu sehen. Es fiel mir schwer, 
die Ruhe und Schönheit der Umgebung in Einklang zu 
bringen mit dem Grauen und der Verwirrung, die von 
mir Besitz ergriffen hatten.

Mir gegenüber saß Cora, eine kleine, in Leder gebun­
dene Bibel aufgeschlagen auf dem Schoß. Sie blickte 
unaufhörlich aus dem Fenster, als könne ihr die Welt 
dort draußen die Antworten geben, die ich ihr schuldig 
blieb. Cora, ein unbedarftes Mädchen, das völlig unvor­
bereitet in die Welt der Vampire gestolpert war, hatte 
gerade erst erfahren müssen, dass ihre eigene Schwes­
ter sich in einen dieser blutdürstigen Dämonen ver­
wandelt hatte.
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Noch vor einer Woche war mein Leben so angenehm 
gewesen, wie ich es mir nur erhoffen konnte – wenn­
gleich ich es nicht gerade gut nennen würde, waren 
die einfachen Freuden – goldene Sonnenuntergänge, 
sonntägliche Familien-Abendessen – doch stets ge­
trübt durch die Tatsache, dass ich nach wie vor mei­
ner Blutgier ausgeliefert war. Aber mein Leben war in 
friedlichen Bahnen verlaufen. Und nach all den Jah­
ren der Flucht vor meinen Feinden und meinen eige­
nen Schuldgefühlen hatte ich Frieden mehr als alles 
andere nötig.

Noch vor einer Woche hatte ich auf Abbott Manor als 
Verwalter gearbeitet und meine größte Sorge war ge­
wesen, dass der Weidenzaun repariert werden musste.

Noch vor einer Woche hatte ich mit einem Glas 
Sherry und einem Band Shakespeare in einem beque­
men, mit rotem Samt bezogenen Sessel im Wohnzim­
mer der Abbotts gesessen. Obwohl ich meinen Hunger 
mit dem Blut von Eichhörnchen oder Spatzen stil­
len musste, genoss ich den Duft des Bratens, den Mrs 
Duckworth, die Haushälterin der Familie, zubereitet 
hatte.

Noch vor einer Woche hatte ich zugesehen, wie Oli­
ver Abbott und sein älterer Bruder Luke ins Haus ge­
stürmt kamen, beide schmutzig vom Spielen im Wald. 
Aber statt sie zu schelten, hatte Gertrude, ihre Mut­
ter, sich einfach nur gebückt und eins der orangefarbe­
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nen Ahornblätter aufgehoben, die sie mit hereingetra­
gen hatten.

»Wunderschön! Ist der Herbst nicht zauberhaft?«, 
hatte Gertrude entzückt ausgerufen und das Blatt be­
trachtet, als sei es ein kostbares Juwel.

Bei dem Gedanken daran wurde es mir schwer ums 
Herz. Samuel war schuld, dass der kleine Oliver jetzt 
unter solchen Herbstblättern begraben lag. Gertrude 
und der Rest der Familie Abbott – George, der Haus­
herr, Luke und die Jüngste, Emma – waren verschont 
geblieben, aber ich konnte mir das Grauen, mit dem sie 
jetzt lebten, nur allzu gut vorstellen. Samuel hatte sie 
mit einem Bann belegt, sodass sie glaubten, ich sei der­
jenige gewesen, der Oliver entführt und getötet hatte. 
Er wollte damit eine offene Rechnung begleichen, von 
der ich nicht gewusst hatte, dass es sie überhaupt gab – 
noch nicht einmal jetzt war ich mir sicher, wie es dazu 
gekommen war.

Ich schloss die Augen. Damon hatte das Abteil gerade 
verlassen, um wahrscheinlich von irgendeinem Mitrei­
senden zu trinken. Normalerweise gefiel mir seine un­
erschütterliche Vorliebe für menschliches Blut nicht. 
Aber jetzt war ich dankbar für die Stille. Unsere Flucht 
von Abbott Manor lag mehrere Stunden zurück, und 
ich begann endlich, mich zu entspannen. Meine Schul­
tern lockerten sich etwas, und mein Herz hörte auf, wie 
rasend gegen meinen Brustkorb zu hämmern. Für den 
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Moment waren wir sicher. Aber ich wusste, dass sich das 
in London ändern würde.

Ich schaute auf die Bibel, die immer noch aufgeschla­
gen auf Coras Schoß lag. Ein sehr zerlesenes Exemp­
lar, der Einband ausgefranst, die Seiten übersät mit Fle­
cken. Aber es gab darin nichts, was Cora – oder Damon 
oder mir – in diesem Abteil der Verdammten hätte hel­
fen können.

Plötzlich hörte ich Schritte im Gang. Mein Herz 
schlug wieder schneller. Ich machte mich darauf ge­
fasst, uns gegen jeden zu verteidigen, der gleich in un­
serem Abteil stehen würde: Samuel, Henry oder irgend­
ein anderer Vampir, dem ich vielleicht noch gar nicht 
begegnet war. Ich merkte, wie Cora sich vor Angst ver­
krampfte. Jemand versuchte, den Vorhang des Abteils 
aufzuziehen. Da erkannte ich den kunstvollen Lapis­
lazuliring, das Gegenstück zu meinem eigenen, und 
seufzte vor Erleichterung. Es war Damon, die Augen 
wild und blutunterlaufen.

»Sieh dir das an!«, platzte er heraus und wedelte mir 
mit einer Zeitung vor der Nase herum.

Ich nahm ihm die Zeitung ab, um überhaupt etwas 
entziffern zu können. Und dann sprang es mir ins Auge: 
JACK THE RIPPER VON AUGENZEUGEN IDENTI­

FIZIERT. Unter der fetten Schlagzeile prangte eine 
Zeichnung von Damon. Ich überflog schnell den An­
fang des Berichts.
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Dandy entpuppt sich als unseliger Mörder. Der Lebemann 
Damon de Sangue wurde eindeutig im Zusammenhang mit 
den grausigen Morden der vergangenen Wochen identifi­
ziert.

Der Zug schlingerte auf London zu, die Stadt, de­
ren Einwohner nun glaubten, Damon sei Jack the Rip­
per. Ich fühlte mich wie eine Maus auf dem Weg in die 
Schlangengrube.

»Darf ich mal sehen?«, fragte Cora und streckte er­
wartungsvoll die Hand aus.

Damon ignorierte sie. »Wenn sie wenigstens ein bes­
seres Bild von mir gebracht hätten. Diese Zeichnung 
wird mir überhaupt nicht gerecht«, maulte er, wäh­
rend er sich neben mich setzte, mir das Blatt aus der 
Hand riss und es zusammenknüllte. Aber ich konnte 
sehen, dass seine Hände zitterten – ganz leicht nur, 
für menschliche Augen unsichtbar. Das war nicht der 
selbstbewusste Damon, den ich kannte.

Cora stöberte in dem Zeitungsstapel neben dem un­
berührten Teetablett.

»Wir werden bald in London ankommen«, stellte ich 
fest und sah Damon an. »Wie sollen wir dort vorge­
hen?« Wir mussten damit rechnen, verhaftet zu wer­
den, sobald der Zug den Bahnhof erreichte.

»Nun«, sagte Damon, warf die zerknüllte Zeitung 
auf den Boden und trat darauf herum. »Wie ich gehört 
habe, soll das Britische Museum etwas ganz Besonde­
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res sein. Ich hatte noch keine Gelegenheit, mich davon 
zu überzeugen.«

»Die Lage ist ernst, Damon. Du wirst gesucht. Und 
sobald man dich schnappt …« Ich schauderte bei dem 
Gedanken daran, was geschehen würde, wenn die Poli­
zei Damon festnahm.

»Ich weiß, dass die Lage ernst ist. Aber was soll ich 
denn tun? Mich bis in alle Ewigkeit verstecken, weil 
mir Verbrechen in die Schuhe geschoben werden, die 
ich nicht begangen habe? Samuel wird dafür bezahlen. 
Außerdem habe ich keine Angst vor der Polizei. Viel­
leicht habe ich sogar noch ein Ass im Ärmel.«

»Hier steht auch etwas über Sie drin«, bemerkte 
Cora leise und hielt die Titelseite der London Gazette 
hoch. JACK THE RIPPER IDENTIFIZIERT – IMMER 
NOCH AUF FREIEM FUSS.

Damon schnappte sich die Zeitung und überflog den 
Artikel, diesmal ohne ein Bild von ihm. Er drehte sich 
zu mir um. »Die Presse bezeichnet mich als Edelmann. 
Jetzt sehe ich allerdings eher wie ein Bettler aus, da­
her bezweifle ich, dass mich irgendjemand erkennen 
wird«, stellte er fest, wie um sich selbst zu beruhigen. 
Er strich sich das Haar zurück, dann verschränkte er 
die Finger hinter dem Kopf, als wolle er sich am Strand 
sonnen.

Es stimmte: Er sah ganz und gar nicht mehr so aus, als 
gehöre er zu Londons feiner Gesellschaft. Sein Hemd 
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war zerrissen und schmutzig, der Blick seiner geröteten 
Augen müde, und sein Kinn zeigte ungepflegte Bart­
stoppeln. Aber trotzdem sah er immer noch aus wie Da­
mon. Sein volles Haar fiel ihm dunkel in die Stirn, und 
der Mund war zu seinem typischen, wenn auch verhal­
tenen Grinsen verzogen.

Damon ertappte mich dabei, wie ich ihn musterte, 
und zog eine Augenbraue hoch. »Ich weiß, dass dir ir­
gendetwas im Kopf herumspukt. Warum sprichst du es 
nicht einfach aus?«, fragte er.

»Wir sollten nicht nach London gehen«, platzte ich 
heraus. Damon wurde von der Polizei gesucht – und 
er hatte keinerlei Freunde mehr in der Stadt. Wir hat­
ten keine Ahnung, wie viele Vampire auf Samuels Seite 
standen. Mit Sicherheit sein Bruder Henry, aber wir 
konnten nur erahnen, wie weit Samuels Einfluss reichte. 
Auf jeden Fall musste er wichtige Persönlichkeiten ken­
nen, um Damon auf diese Weise in der Presse vorzu­
führen.

»Nicht nach London?«, zischte Damon. »Und was 
dann? Im Wald leben und warten, bis wir gefunden 
werden? Nein, ich will Rache. Machst du dir denn keine 
Sorgen um Violet, deine kleine Freundin?«, fügte er 
hinzu, wohl wissend, dass sie der einzige Grund für 
mich war, Samuel zu jagen.

Ich betrachtete Cora, die verzweifelt die Zeitungen 
durchblätterte, als gebe es darin vielleicht einen Stadt­
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plan, der in die Sicherheit führte. In ihren hellblauen 
Augen stand die nackte Angst, doch davon abgesehen 
fiel mir auf, dass sie sich nach den Ereignissen der ver­
gangenen Nacht geradezu bewundernswert verhielt. 
Tapfer, mutig und entschlossen, und das, obwohl ihre 
Schwester gerade in ein Ungeheuer verwandelt worden 
war. Ich konnte mir gut vorstellen, welche Gedanken 
ihr im Kopf herumschwirrten.

»Ich will Violet retten«, erwiderte ich und hoffte, dass 
Cora meine Aufrichtigkeit spürte. »Aber wir brauchen 
einen vernünftigen Plan. Wir wissen nicht einmal ge­
nau, mit wem wir es zu tun haben.«

Noch während ich sprach, wusste ich, dass Damon 
niemals zustimmen würde. Wenn er etwas wollte – 
Mädchen, Champagner, Blut –, wollte er es sofort. Und 
das galt erst recht für Rache.

Aus dem Augenwinkel sah ich, wie Cora die Zähne 
zusammenbiss. »Wir müssen nach London. Ich könnte 
es mir niemals verzeihen, wenn ich nicht versuchte, al­
les für meine Schwester zu tun«, sagte sie. Sie schlug 
die Zeitung in ihrer Hand raschelnd auf und zeigte auf 
eine weitere Zeichnung. Ich zuckte zusammen und er­
wartete, erneut Damon zu sehen. Aber stattdessen ent­
deckte ich Samuel, mit gerecktem Kinn und selbstbe­
wusst winkend wie ein Politiker.

»Lassen Sie mal sehen«, verlangte Damon und riss 
Cora die Zeitung aus der Hand.
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»Samuel Mortimer, der für das Amt des Londoner Regie­
rungsrats kandidiert, verspricht, die Straßen der Stadt sicher 
zu machen. ›Ich werde den Ripper wenn nötig mit bloßen 
Händen töten‹, verkündet Mortimer unter jubelndem Ap­
plaus«, las Damon vor. »Na, das will ich sehen.«

Ich zuckte zusammen. Samuel Mortimer, abgeleitet 
von dem französischen Wort für Tod. Natürlich. Doch 
weder ich noch Damon waren darauf gekommen, ob­
wohl Damon so stolz auf seine Idee war, sich selbst Graf 
de Sangue zu nennen. Graf des Blutes. Wahrscheinlich 
war das sogar der erste Hinweis für Samuel auf Damons 
wahre Natur gewesen.

Ich schüttelte den Kopf. Gab es noch andere Fin­
gerzeige, die wir übersehen hatten? Immerhin war ich 
selbst auf Samuel hereingefallen. Auch ich hatte ge­
glaubt, dass Damon der Ripper sei.

»Versprechen Sie mir, dass Sie nichts tun werden, bis 
Violet in Sicherheit ist«, bat Cora. »Dann können Sie 
ihn meinetwegen töten. Nur lassen Sie bitte nicht zu, 
dass Violet zu einer bloßen Schachfigur in diesem Spiel 
wird.«

Ich wollte Cora kein Versprechen geben, das ich viel­
leicht nicht würde halten können. Ich war nicht einmal 
davon überzeugt, dass Damon und ich Samuel besie­
gen konnten, aber ich wusste, dass sich Damon keine 
Chance entgehen lassen würde, es zu versuchen. Am 
liebsten hätte ich Cora geraten, vor alledem davonzu­
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laufen, so weit sie konnte. Sie sollte nach Paris gehen, 
ihren Namen ändern und versuchen, die Vergangenheit 
zu vergessen. Aber das würde sie nie tun. Violet war ihre 
Schwester. Cora war mit ihr verbunden – genauso wie 
ich mit meinem Bruder verbunden war.

Ich nickte Cora schwach zu und das schien ihr zu ge­
nügen. Dann rieb ich mir die Augen. Ich fühlte mich 
wie betrunken. Alles was in den vergangenen vierund­
zwanzig Stunden passiert war, erschien mir wie durch 
einen Nebel, als hätte ich es gar nicht erlebt, sondern 
nur geträumt. Aber es war wirklich geschehen.

Die Abstände zwischen den Feldern wurden immer 
größer und schon bald waren gar keine mehr zu sehen. 
Die Luft verlor ihre Klarheit und nahm eine düstere 
gräuliche Färbung an. Ob es mir gefiel oder nicht, wir 
näherten uns der Stadt.

»Machen Sie sich keine Sorgen. Wir werden Violet 
finden«, sagte ich mit hohler Stimme. Ich hoffte, ich 
konnte Violet lehren, wie man Tierblut trank, wie man 
seine Blutgier unterdrückte, wie man mit dem ständi­
gen Hunger lebte, so wie Lexi es mich gelehrt hatte. Ich 
hoffte, dass es für sie nicht zu spät sein würde.

Ein großväterlich wirkender Schaffner mit drahti­
gem grauem Haar zog den Vorhang zurück und trat 
ins Abteil. Er tippte sich an seine Mütze und lächelte 
Cora freundlich an. Ich fragte mich, was er wohl über 
uns dachte: Drei Geschwister bei einem Ausflug? Zwei 
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junge Liebende und ein Aufpasser? Ich tröstete mich 
damit, dass er selbst in seinen wildesten Träumen nie 
die Wahrheit erraten hätte.

»Nächster Halt London!«, verkündete er mit ei­
nem argwöhnischen Blick auf Damons blutbeflecktes 
Hemd. Es war nicht derselbe Schaffner, den wir mit 
einem Bann belegt hatten, um überhaupt ein Erster-
Klasse-Abteil zu bekommen, und ich wusste, dass er uns 
gleich um unsere Fahrscheine bitten würde.

Damon drehte sich zu ihm um und zog eine Augen­
braue hoch. »Vielen Dank«, sagte er mit leiser Stimme. 
Ein kleines Lächeln erschien auf seinem Gesicht, als 
er seine Macht einsetzte. Binnen Sekunden stand der 
Schaffner vollkommen in Damons Bann.

Ich war beeindruckt, wie leicht Damon das nach all 
den Strapazen fiel. Wenn ich meine Bannmacht be­
nutzte, hatte ich anschließend oft Kopfschmerzen und 
einen säuerlichen Geschmack im Mund. Damon schien 
keine solchen Nebenwirkungen zu spüren.

»Sie werden uns von jetzt an in Ruhe lassen. Wir ha­
ben Ihnen unsere Fahrscheine bereits gezeigt. Sie ha­
ben uns nie gesehen«, fuhr Damon ruhig fort.

Cora beobachtete Damon neugierig. Dann öffnete sie 
den Mund, und ich begann schon den Kopf zu schüt­
teln, besorgt, dass sie den Bann brechen würde. Aber sie 
flüsterte Damon nur zu: »Sagen Sie ihm, er soll Ihnen 
seine Mütze geben.«
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Damon sah sie verwundert an. »Und ich brauche Ihre 
Mütze«, erklärte er dann ebenso ruhig und gelassen wie 
zuvor.

»Natürlich, Sir«, erwiderte der Schaffner und reichte 
sie ihm.

»Und die Jacke«, drängte Cora leise. Sie zog eine Au­
genbraue hoch.

»Die Jacke ebenfalls«, befahl Damon. Ich blickte 
überrascht von einem zum anderen. Es schien fast so, 
als setze Cora gegenüber Damon einen Bann ein.

»Sehr gern«, gab der Schaffner zurück und streifte 
seine staubige graue Uniformjacke ab, um sie ordent­
lich auf den Sitz neben Damon zu legen. Dann schlurfte 
er in Hemdsärmeln aus dem Abteil und der Vorhang 
schloss sich hinter ihm.

»Gut mitgedacht«, lobte ich Cora. Seit Callie war 
mir kein Mensch mehr begegnet, der sich in Gegen­
wart von Vampiren so unbefangen verhielt. Callie. Ich 
schüttelte den Kopf und versuchte, das Bild jenes Mäd­
chens zu vertreiben, das ich einst geliebt hatte. Callie 
gehörte der Vergangenheit an, und jetzt gab es für mich 
nur eines zu tun: mich auf die Gegenwart zu konzent­
rieren.

»Das war auch nötig. Damons Gesicht ist über­
all in den Zeitungen. Und so lange wir den Schaffner 
um nichts Schlimmeres bitten …« Cora schauderte. 
Sie hatte mir erzählt, dass Samuel sie unter Bann dazu 
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gebracht hatte, seine Blutsklavin zu werden, und ich 
wusste, dass sie nun erneut daran zurückdachte. »Da­
mon, sobald Sie aus dem Zug steigen, ziehen Sie das 
hier an. Niemand wird Sie näher beachten, wenn Sie 
wie ein Eisenbahner aussehen. Diese Verkleidung bie­
tet zwar keine absolute Sicherheit, aber sie ist besser als 
nichts.« Cora nickte bestätigend vor sich hin.

»Danke«, sagte Damon widerstrebend, während er 
die Mütze aufprobierte. Da sie viel zu groß war, konnte 
er sein Gesicht bestens darunter verbergen. »Damen 
bewahren eben stets den Sinn für die zum Anlass pas­
sende Garderobe.«

Coras Mund verzog sich, als versuche sie, ein Lä­
cheln zu unterdrücken. Offensichtlich konnte sie sei­
nem schwarzen Humor etwas abgewinnen.

»Ich weiß, wohin wir gehen können«, erklärte Cora 
dann. »Zumindest für ein Weilchen.«

»Ach ja? Wir wären Ihnen sehr verbunden, wenn Sie 
diese Information mit uns teilen würden«, erwiderte 
Damon mit übertriebener Höflichkeit.

Cora beugte sich zu uns vor und stützte die Ellbogen 
auf die Knie. Ihre Arme waren voller blutiger Kratzer 
von unserer Flucht durch den Wald.

»Sobald wir aus dem Zug steigen, folgen Sie mir 
einfach«, wies Cora uns an, wobei sie leise sprach und 
zum Vorhang des Abteils blickte. »Ich kann Ihnen jetzt 
nicht verraten, wohin. Ich will nicht, dass uns irgendje­
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mand hört. Wir können gar nicht vorsichtig genug sein, 
stimmt’s?«, setzte Cora herausfordernd hinzu.

»Stimmt«, murmelte Damon anerkennend. Ich freute 
mich über Coras Voraussicht und ihre Fähigkeit, mit 
meinem Bruder fertig zu werden. Sie mochte vielleicht 
unschuldig und naiv wirken, tatsächlich aber war sie 
blitzgescheit und mutig.

Cora nickte angespannt und schaute wieder aus dem 
Fenster. Ich musterte sie. Nicht nur ihre Arme waren 
blutig, auch ihr Kleid wies Blutflecken auf. Aus der 
Ferne sah es so aus, als sei der Stoff mit kleinen Rosen 
gemustert.

Die Lokomotive pfiff dreimal kurz hintereinander. 
In wenigen Minuten würden wir den Bahnhof Euston 
erreichen.

»Vergessen Sie die Jacke nicht«, erinnerte Cora Da­
mon wie eine Mutter, die an einem kalten, verschneiten 
Tag ihr Kind ermahnte.

Damon schlüpfte in die viel zu große graue Jacke, 
die beinahe wie die Uniformjacke der Konföderierten 
aussah, die er vor mehr als zwei Jahrzehnten getragen 
hatte.

»Gut«, sagte Cora. »Also, Stefan, Sie geben Rücken­
deckung und sorgen dafür, dass niemand etwas bemerkt 
oder uns folgt.«

»Natürlich«, erwiderte ich etwas beschämt. Ich hatte 
geglaubt, dass wir Cora beschützen müssten, aber wie 
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es schien, würde Cora uns beschützen. Hieß das etwa, 
dass wir sogar noch schlimmer dran waren als gedacht? 
Oder war Cora das personifizierte Glück, das ich mir 
gewünscht hatte? So oder so, ich vertraute ihr.
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